
217

Beurtheilung
der im

Jahre i7 §6. rum ersteumale aufgeführten
Schauspiele.

Der Instinkt , oder wer ist Vater zum
Kinde?

Ein Lustspiel in einem Aufzuge, von Hk».
Jünger.

^ Hst ein kleines , niedliches Lustspiel , das sichtbar den

Stempel trägt , der Herrn Jüngers Produkte auf die

rühmlichste Art charakterisirt . Bei der Vorstellung
dieser Kleinigkeit warb der Wunsch in meinem Herze»
rege , mehrere Stücke von diesem Manne auf der Nar
tionalbülme snfgeführt zu sehen , und Dank sey dem

Ausschüße ! Dieses Verlangen wurde auch befriediget
Man muß , um auf das glükltche Genie ^ dieseS belieb¬
ten Theatraldichters richtig zu schltessen, sein wei,
berkomplot und doppelten Liebhaber aufgefühct,
und von Hofschanspielern gespielt gesehen haben . Auf
diese zwey intressanke Lustspiele wirb der Leser verwie¬
sen , um Herrn Wirser gehörig beurtheiltn zu kön-

OL . . mn,-
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neu , ungeachtet es diesem Mignion von Lustspiel an
nichts gebricht , waS es angenehm und unterhaltend
machen kann.

Othello , oder der Mohr von Venedig.

Ein Trauerspiel in fünf Aufzügen , von
Gchakespeare.

Cm herrliches , unvergleichliches Stück aus dem

Alterthume , eine Antike , aber — ohne Kopf , so ver,

hunjt und verstümmelt , daß nur noch wenige Züge
kennbar find , welche ihren grossen Meister verrathen»
Freilich ist Gchakespeare der Many , dessen Werke
man hem Wienerpublikum in ihrer wahren Gestalt
Nicht zeigen darf ; aber Ich glaube , es ist besser gar
keine Medizäische Venus zur Schau aufzustellen , alS

jene Thclle zu verhüllen , wo die größten Schönheiten
angebracht sind , und wo die Kunst ihr »on / -/»,

hat . Mthello , wie er hier aufgeführt wurde , hat zu
viele Veränderungen erlitten , als daß er die Wirkung
hätte Hervorbringen können , die er vermöge seinen
ursprünglichen Schönheiten schlechterdings hätte Her¬
vorbringen müssen. In eine nähere Zergliederung die¬
ses travestieren Trauerspiels will ich mich nicht ein-

Lassen , man sieht die Streiche allenthalben zu deutlich,
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die Gcha ?espeare empfieng , das Herz möchte mik
über diese Mißhandlung bluten.

Das Wcibcrkemplett-
Ein Lustspiel in fünf Aufrügen , nach ä ' Xn-

courc von Hm . Jünger.

Dieses unterhaltende , und durchaus mit allen

Schönheiten der komischen Poesie versehene Lustspiel
danken wir ebenfalls Herrn Jünger , der sich ln al¬
len seinen Thealralarbeiten in dem vortheilhaftesterr
Lichte zeigt . Das gegenwärtige Stück ist voll der

herrlichsten Situationen . Die Handlung geht ihrer,
leichten ungezwungenen Gang bis ans Ende fort,
und das Jnterresse wächst von Szene zu Szene . Ein¬

heit der Handlung , des OrtS und der Zeit sind oh¬
ne Zwang genau beobachtet . Alles athmet Leichtig¬
keit und Leben . Die Charaktere sind alle kühn , und

mit wahrer dichterischer Begeisterung gezeichnet . Wir

sehen keine verstümmelte Antiken , keine ängstliche mit

zitternder Hand entworfene Nachahmungen vor uns,
wir erblicken vollständige bis auf das unkennbarste
Lineament ausgestellte Originale . Jede Person redet

hie Sprache , die sie vermöge dem Verhältnisse des

Meisterndes ihrer Lebensart , Sitten , Natur , Standes

und Temperamentes reden muß . Ctn Akt verbreitet
immer
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immer das nöthige kicht über den andern , der Geist
der Zuschauer wird durch gesunde Scherze , immer neue
abwrchslsnde , launige und drolligte Einfälle in reger
Wißbegier und Aufmerksamkeit erhalten . Jede Per¬
son trägt das ihrige zur Erreichung des Zwekes bei,
keine ist unkhärig , jede steht an ihrem rechten Orte.
Das ganze gleicht einer Gallerie der herrlichsten Mei¬
sterstücke, die der Zuschauer immer mit Vergnügen sieht,
an denen er immer neue Schönheiten entdeket . Herr
Jünger arbeitet aus wahrem Verrisse , nnd Kenner
gestehen es einmüthig , daß er ein vorzüglicher Günst¬
ling Thaliens stylt müsse . Die Rollen sind übrigens
in diesem Stücke alle beinahe unverbesserlich gespielt
worden . Mad . Stephanie , als Frau von Münzner,
und Mad Nouseul , als Frau von Stößer haben sich
mit vieler Wahrheit gezeigt . Herr Weidmann , als
Luchs , mtt Herrn Ziegler , als Baron Trik über-
trafen alle Wünsche der Zuschauer.

Julius von Tarent.
Ein TrauerPicl in fünf Aufzügen.
Ein Trauerspiel im achten Verstände , dessen Plan

ganz nach den Regeln der dramatischen Poesie entwor¬
fen , gut bearbeitet , und vom Anfänge bis ans Ende
keu ausgeführt ist. Es hatte aber Herrn Leistwitz

rum
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jum Verfasser , einem Mann , der nicht im Viel , son¬
dern im Gutschrerben seinen Ruhm suchte. Wie leicht
und natürlich spint sich der Knoten an , und wie leicht
und natürlich entwickelt sich die Fabel wieder ! Der
Dichter hat uns keine Schattenrisse seiner Personen,
er hat uns gut getroffene , ganz nach der Natur von
Zug zu Zug getreu geschilderte Portraite ausgestellt.
Der für das Wohl seiner Söhne zärtlich bekümmerte
fürstliche Greis , der liebvolle Julius , das schüchter¬
ne Mädchen im Kloster , Aspermonte , der seltne und
redliche Freund des Julius , nehmen ganz das Herz
der Zuschauer ein, und erfüllen es mit Simpathie und
Liebe . Guido , der rasche , ungestümme , nach Ehre
ringende Guido ist mit treffenden Farben gemahlt,
und macht mit dem stillen , sanften Aarakter seines
Druders den auffallendsten Kontrast Einheit wech¬
selt beständig mit Manigfaltrgkeit ab , allenthalben ist
Betriebsamkeit das Ziel zu erringen , jede Person
spricht die Spracbe Ihres Herzens ungezwungen und
original . Wer Mad . Sacco in der Rolle der Blan¬
ks , Herrn Lang als Julius , Herrn Iieyler als Gui¬
do spielen sah , hat -Lessings Wunsch erfüllt gesehrn.

Kunst und Natur ,
Cey auf der Bühne eines nur , ^

Wenn Kunst sich in Natur verwandelt,
Dann hat Natur und Kunst gehandelt.

,/
Die



Die drey Zwillingsschwestern.
Ein Originallustspiel in fünf Aufzüge» , dom

Hrn . Weidmann.

Herrn Weidmanns Verdienste um die vaterlän¬

dische Bühne sind so entschieden , daß man nur , um
einem Stück Zuschauer zu verschaffen seinen Namen
nennen darf . Alles , was kn Beziehung auf das Thea¬
ter aus seiner Feder floß , verrätH den glücklichen Dich¬
ter , dem die komische Muse auf jeden seiner Winke

ganz zu Willen ist.
' Das gegenwärtige Lustspiel ist ein Meisterstück in

feiner Art , voll Feuer , Kraft , und Energie . Die

Handlung der Fabel ist so natürlich und zugleich so
künstlich durcheinander verwoben und verflochten , daß
es jeden andern unendlich viel Schweiß würde geko¬
stet haben , sie so schön zu lösen und zu entwikeln.
Mau glaubt in einem Labirinth herum zu irren , aber

wo einen tausend abwechselnde Schönheiten der Knust
und Natur auf die angenehmste Art überraschen , und

für die Verlegenheit den verlornen Faden zu finden,
schadlos balten So wie man bei dem ersten Anblick

des Stückes einen Uiberfluß von Personen zu bemer¬
ken glaubt , ss findet man bei genauerer Prüfung deft
selben keine einzige entbehrlich.
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Eine Szene ist genau an die andere gekettet',
nirgends ist ein leerer Zwischenraum, nirgends ein
Sprung . Die Sprache ist rein und populär , der
Dialog leicht und fließend , die Zeichnung der Chukak*
tere rasch und kühn , das Kolorit Lebhaft , doch ge¬
mäßigt , ohne das Auge des Zuschauers zu beleidigen.
Dir Galle schwillt , und das Herz wird wir Abscheu
beinahe gegen das ganze weibliche Geschlecht erfüllt,
wenn man Emilien, Baron TraumberysGattin, oder
Fraulein Lorrchen handeln ficht , wie leicht hingegen
verschwindet der Unwille, und wie leicht werden nur
von Mitleid und Liebe hingerissen , wenn wir eine un¬
schuldige Seraphine , oder eine leihende Rosalie er¬
blicken . Der Verfasser hat diesen beiden bedauerns¬
würdigen Mädchen eine Sprache in den M -md Lu
legen gewußt , die das Herz der Zuschauer trist , und
es wider ihre Feinde empört . Baron Spinau , die
Mutter , ist das beste Weib von der Welt , der man
iroz der überspannten mütterlichen Liebe für ihren
Sohn ; besonders wie Sie von Mad. Weidner gespielt
wird , von ganzem Herzen gut seyn muß . Siser und
Baron Spinau sind ein Paar Enthusiasten , mit de¬
nen die Liebe ihr Spiel treibt , nur giebt es ihrer
Galanterie ein bisgen ein schiefes Ansehen , daß sie
Rrebs zum Mediateur ihrer Herzen machen. Von
Herrn Lang und Dauer sind diese zwey Rollen mit
allem Ausdruck der Wahrheit und Natur gespielt
worden , und nur Herrn Weidmanns Talent konnte
so ganz in den^Charakter des Unterhändlers hinein-

dringen,
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dringen , daß wir bas leibhafte Original zu sehen glaub¬
ten . Wäre dieses Lustspiel auch nicht , was es ist,
so würde es durch das unermüdete Bestreben der Schau¬
spieler das geworden seyn , was es ist.

» W

Die Nachschrift.
Ei» Lustspiel in einem Aufzuge.

Möge doch der Himmel den Verfasser dieses
ckes vor dem Einfall bewahren , uns mit Mehrern
Lustspielen aus seiner Fabrike zu bereichern . Die Fa¬
bel ist so alltäglich , daß man nicht erst das Theatee
zu besuchen nöthig hat , um eine solche Komedie zu
sehen. Die Personen schwätzen absichtslos bis ans
Ende in einem Athem fort , und ohne das man sichs
versieht , ist Herr von Steinau , der Himmel weiß,
warum sie schmollen , mit seiner Frau ausgeföhnt,
und Baron Reichthül bekämt ein Weib an den Hals-
Eine unreife Frucht ohne Saft und Kraft !

Clavigs
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Clavigo.
Ei « Trauerspiel in fünf Aufzügen von GötSe.

Dieses Trauerspiel , so wie es ist , scheint einem

Gebäude gleich , welches zwar ursprünglich nach dem

Riß eines MeisterS gegründet ist , nn dem aber doch

unfchikliche Erweiterungen, ' die sich in dem Hauptplan

nicht befinden , vo
'
rgenommen worden sind. Ich glau¬

be , daß LLavl '
yo in drey Aufzügen , so wie er von

Herrn G '
ärhe anfangs entworfen , und auf verschiede¬

nen deutschen Bühnen vorgesiellt ward , bessere Wir¬

kung mag gemacht haben , als wie wir ihn fahen^

Nichts ist ekler und ermüdender , als eine Handlung,
die sich in drey Akten so gut darsiellen läßt , und wo¬

von man den Ausgang so leicht errärh , so ausgedehnt

zu sehen. D »eß heißt Dinge ohne Noch vermehren.

Indeß ist es einmal Sitte , daß ein Trauerspiel fünf
Akte haben muß , und es nimmt mich Wunder , daß

Herr Göche , der in seinen übrigen Schriften , so

ganz von dem herrschenden Eeschmak seiner Zeitgenos¬
sen abwich , sich nach dieser Mode gefügt habe . Ui-

brigcns sind die Charakters nach der Natur gezeichnet,
und siechen gut ab . Der Dialog ist richtig , die Spra¬
che den Empfindungen der Personen angemessen , und

einige französich deutsche Ausdrücke abgerechnet , rein,
körmgt , und edel . Das Interesse dieses Stückes wur-

P de
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re ganz allgemein feyn , wenn der Dichter mehr Ma-
« igfaltigkeit darinn anzubringen gesucht hatte . Dochdie gut getroffene Wahl der Rollen , hat diesen Feh¬ler gehoben , und das herrliche Spie ! der Künstler,die Zuschauer für das Utbrige schadlos gehalten-

Verstand und Leichtsinn.
Ein Ehestandsgemälde in fünf Aufzügen , von

Hrn . Jünger.

Das gegenwärtige Stück nimmt sich vor so vie¬
len feines Gleichen von der glänzendsten Sette aus.
Das Genie , dem wir schon bet andern Gelegenhei¬ten in reichem Maaße Gerechtigkeit wiederfahren lies-
s«n , zeigt sich hier neuerdings in feiner ganzen Kraftund Stärke . Der Plan zu diesem Gemälde ist mei¬
sterhaft angelegt , die Verwiklung scheint sich von selbst
anzuschürzen , die Illusion , in die der Zuschauer ver¬
setzt und ununterbrochen durch manigfaltige Zwischen¬
fälle darinn erhalten wird , amüsirt und unterhält,
vhne zu ermatten . Die Ausführung ist ein Be-
wetß , daß der Dichter auch sein Gebäude , treu nachdem Riße , den er sich dazu entwarf , vollendet hat.Man kann den Reichthum der Erfindungskraft die¬
ses Mannes , mit der er sich aus j der Verlegenheit
zu zrrhcn weiß , nicht genug bewundern . Allenthal¬

ben,
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Len , wo vielen andern der Schweiß auf der Stirne

stehen würde , weiß er so glückliche Wendungen an¬

zubringen , daß man in Gefahr geräth zu glauben,
die Handlung müsse unmittelbar diesen Gang nehmen,
und könne schlechterdings keinen andern Weg cinschla-

gen . Diese glückliche Gabe ist es , die allen seinen
Stücken den Stempel der Natur aufdrückt . Die We ^-

ke dieses Mannes werden nie veralten , man wird sie
immer , wie den Frühling , mit neuem Vergnügen sehen.
Aber wo mag die Ursache dieser Wirkung liegen ? —

Diderot sagt : " Für den Zuschauer muß alles klar

seyn . Er ist der Vertraute einer jeden Person ; er

weiß alles , was vorgeht alles , was vorgegangen ist,
und es giebt hundert Augenblicke , wo man nichts
bessers thun kann , als daß man es ihm grade vor¬

aus sagt , was nych Vorgehen soll. „
Herr Jünger scheint diesen Rath bet allen seinen

Arbeiten genau zu beherzigen . Seine Verwiklungen

sind nicht misieriös , der Zustand der Personen ist dem

Zuschauer immer bekannt , und das Interesse verdop¬

pelt sich , weil ihm das nöthige Licht nicht mangelt.
Er wird immer mir dem Gegenwärtigen zufrieden ge¬

stellt , und auf das Folgende begierig gemacht , eine

Person erweckt immer das Verlangen nach der andern,

und dieß dünkt mich , ist der Zauber , der seinen Thes-
terwcrken Beifall und Zuschauer verschaft . Von sei¬

nen übrigen Verdiensten ist an andern Stellen zu Ge¬

nüge geredet worden , nurv finde ich hier nöthig anzu¬
merken , daß die Schauspieler sich in die Wette be-

P 2 muhten,
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mähten , dieses Gemälde mit so viel Wahrheit , Kunst
und Natur vorzustellen , mit so viel Wahrheit , Kunst
und Natur es der Dichter schrieb. Ich erinnere mich
dieser Vorstellung mit dem süssesten Vergnügen , und
Ich glaube , jeder Zuschauer , der Kopf , Herz und Ge¬
fühl für die Kunst hat , wird sich eben mit tausend
Freuden daran erinnern.

Haß und Liebe.
Ei» Schauspiel in vier Aufzügen.

Ist ein gutes Drama ln seiner Art . Der Vets
fasset hat eine wahre Geschichte genützt , und hat sie
glücklich genützt . Er hat die -Wahrheit derselben durch
viele dichterische Schönheiten zu erheben , und unge¬
mein anziehend und intressant zu machen meisterlich
verstanden . Sein Gemälde ist ganz vollendet , treu
dem Originale , welches ihm die Geschichte des mensch¬
lichen Herzens aufstellte . Die Personen reden und
handeln alle nach ihren Leidenschaften . Die Sprache
ist biegsam und geschmeidig , nur an manchem Orte
nicht genug pathetisch und erhaben . Der geheime
Rath von Steinau ist ein vortreffliches Stück Zeich¬
nung , seine Söhne sind ihrem Vater ganz gleich,
Ferdinand scheint von ihm Haß , Barl aber Liebe,
und Duldsamkeit geerbt zu haben — zwei Tugenden,
die in dem alten Steinau gegen das Ende erst sicht¬

bar
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har werden . Der Obrist von Tr . k mit seiner Toch¬
ter wilhelmine , besonders wie diese Rotten von Hrn.
Stephanie dem jüngern , und von Mlle . Müller ge-^
spielt werden , haben alle Rechtschaffene und Eefühl-

^ volle auf ihrer Seite . Überhaupt hat dieses Stück
einen grossen Vorrath an zierlichen Wendungen , un¬
vergleichlichen Situationen und dramaturgischen De¬
korationen . Den einzigen Homan hat der Verfasser
zu einer Maschine gemacht , welche kein Triebrad in
Bewegung setzt , und also auch wegen der Entfernung
und dem Abstande von den andern , ln keine Bewe¬
gung gesetzt werden kann.

u

Skaliger Can Signorio,
Beherrscher von Verona , ein Trauerspiel

in fünf Aufzügen , aus dem Jtaliänischen
des ^ arckele keäemomi übersetzt.

l Dieses Trauerspiel hatte das Schicksal , so wie
E " es recht und billig ist , keinen Beifall zu erhalten.

Troz der unendlichen Mühe , welche die Schauspieler
anwandten , troz aller ihrer Kunst , welche sie auf-
hothen , diesem geistlosen Dinge von Trauerspiel Kraft

^ und Leben zu verschaffen , blieb es dennoch was es
Ursprünglich bei feiner G burt war , ein unbeseelter

^ , P 3 Körper.
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Körper . Es hat beinahe von allen Eigenschaften,
welche die Dramaturgie von einem guten Trauerspiel
fodert , keine einzige . Das Interesse , welches sich für
eine Pe - son konzentriren sollte , ist getheilt . Man ist
in Verlegenheit , ob man den verkannten Alboin , die
unglückliche Mutter , oder den von Wuth , Angst und ^

Liebe gequälten Carr Gignorio bemitleiden müsse. ?
Die Charaktere sind durchaus zweideutig , den

einzigen Gilverio und Bevilaqua ausgenommen . Der z
Dialog ist gesucht , und durch die zu langen Deklama¬
tionen unnatürlich . Den Gedanken gebricht Ordnung,
der Sprache Nettigkeit und Präcision , und durch die
beinahe auf jedem Blatt bis zum Eckel angebrachte ^
Lteblingsausdrücke des Verfassers : wuthbrütende
Schritte , Rache brütende Furcht , Haß brütender s
Argwohn , Laster gewohnter Arm , Schmerz ge¬
wohnte Seele , u . b . m . entsteht die abgefchmakteste
Kakophonle . Diesen Fehler kann nur ein Schulknabr
begehen , welcher der Sprache , in der er schreibt,
nicht mächtig ist , der Wunder zu wirken glaubt , falls
er seinen Vorrath von Phrasen ganz auskramen kann , ^
und in dessen Ohren das Geheul der Uhus , Harmo - M
nie der Sphären zu seyn scheint. Die beständig vor - A
kommende Mittelwörter der gegenwärtigen Zeit , und j
die zugewagre und kühne Metaphern , welche den ^

Sinn der Gedanken so sehr verdunkeln , fetzen diesem
unreifen poetischen Produkte die Krone auf.

Der Verfasser , oder vielmehr der Utbersetzer schien
seinen Gästen ein gar zu lekres Gerücht aufsetzen zu ^

wollen,
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-vollen , und dleserwcgen gleng ec mit seinen Süssig-
keiten zu verschwenderisch um , die nur dem Gaum
der Kinder , aber nicht dem Mann , der an gesunde
nahrhafte Speisen , gewohnt ist , behagen.

Bayard , oder der Ritter ohne Furcht
und ohne Tadel.

Ein Schauspiel in fünf Aufzügen, von Hm.
Werthes.

Dieses Schauspiel ist auf ein historisches Faktum
gegründet . So anziehend die Anekdoten aus dem Le¬
ben Bayarös schon an sich selbst sind, so hat doch Herr
Werthes gegenwärtige edle Thaten dieses Ritters ss
vortreflich zu benutzen verstanden , daß Rührung und
Theilnehmung sich der Herzen der Zuschauer unwider¬

stehlich bemeistem mußten . Gewiß sah Niemand da-
Ungewitter , das sich über des edlen RttterS Haupt
zusammen zog , ohne Furcht und banger Erwartung
für sein Leben ^ Niemand sah den schadenfrohen , un¬
dankbaren Tardreu , ohne den heißesten Wunsch die¬
sen Verräther zu zermalmen . Die Denkart , die der
Dichter Azorir und Angeliken beilegt , die Spra¬
che , die er sie reden läßt , und ihr Benehmen in der

fatalsten Katastrophe ihres Lebens , muß jedem den-

P 4 kenden
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kenden Zuschauer das Geständniß abloken , daß der
Verfasser ein Mann von Talent sey , daß er das
Geheimniß besitzt an Lle Herzen seiner Zuschauer tref¬
fend zu reden . Wir werden gleichsam von der Angst, -4-
in der Don Ramiro schwebt , sein Weib meineidig zu
sehen , angestekt , wir werden von AnyeMas Unent¬
schlossenheit, ob sie zu ihrem Gatten znrükkehren , oder
sich ihrem Sieger in die Arme werfen sott , mit hin
und hergetrteben , und dteß alles mit einer Täuschung,
die uns beinahe den Zustand , daß wir nur Zuschauer
eines Schauspiels sind , vergessen macht . Bayarbs
Charakter ist der treueste Abdruck des grossen Origi¬
nals , alle übrige beinahe ganz das Werk der glüklt-
chen Phantasie des Dichters . Die Gespräche sind un - Hl
gesucht und fliessend , die Schreibart rein , voll Gast,
und ganz das Eigenthum des Verfassers . Allenfalls
könnte man etnwenden , daß dieses Drama zu einsör-
rnig sey , und nicht genug Abwechslung und Man¬
nigfaltigkeit Habe ; allein dieß Versehen wird durch
den richtigen Kontrast der Charaktere glücklich geho¬
ben , die Zuschauer nehmen nicht Worte , sie nehmen
Eindrücke von dem Schauplatze mit , und die Ursa - ,
che dieser Wirkung , kann nur ein gutes Schauspiel
seyn.

Der
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Der doppelte Liebhaber.
Ein Lustspiel in drey Mfrügen , von I . F.

Jünger.

Etn lachender, satyrischerGenius schien dem Dich¬
ter dieses Lustspiel in die Feder diklirt zu haben. Wahr¬
lich fremden Stof so glücklich zu benutzen wißen , wie
ihn Herr Iünger benÜzte , macht seinem dichterischen
Talent , so wie die Bescheidenheit , dieses angenehme
Stück eine Platsanterle zu nennen, seinem Herzen gleich
viel Ehre . Die Metamorphose des Sadkfe aus <Lib-
bers Doupple Gallant in einen reichen ehrlichen Kauf¬
mann , der Lady Damty ln eine grillenhafte , hysterische
Dame , ist ungemein gut gerathen , und voll thsatera-
lischer Wirkung Der Held des Stückes , verjünge
leichtsinnigeRarl von Frankstem , ist keine knechtische
Nachahmung , er Ist die genaueste Kopie ' der Natur.
Freilich ist die Veränderung eines flatterhaften Liebha¬
bers , der an jedes Blümchen ju riechen ge¬
wohnt war , in eine sanfte zärtlich girrende Taube , zu
unerwartet und zu geschwind vor sich gegangen , aber
auch diese findet sich in der Natur , und vom Seyn,
aufs Ceynkönuen ist der Schluß richtig. Die Schreib¬
art ist humoristisch , der Scherz nicht alltäglich und in
einem hohen Grade komisch, obwohl ich wünschte , daß
der Herr Verfasser seinen Herrn vonSammberg ma¬

tz) 5 nt«r-
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nierlicher und nicht so frey von Herzen hätte reden
und handeln lassen. Ich glaube man würde sich durchdiese überspannte Freymüthrgkeit bci einer so kapri¬
ziösen Dame , wie Frau von Zahn ist, wenig empfeh¬len , doch auch das Original von diesem Gemälde exi-
sttrt in der Schöpfung . Dieses Stück erreichte seinen
Zwek , und erhielt ungetheilten Beifall.

Der Ehemann aus Jrrtyum.
Ein Lustspiel in fünf Aufzügen , nach demOepirnmoureux des Moliere frey bearbeitet.

Den Namen eines Lustspiel verdient dieses Stück
in der That nicht , es fehlt ihm an allem , was ihm auf
diesen Namen ein Recht verschaffen könnte . Mit bes¬
serem Grunde dürfte man es eine dialogisirteFarze neu - *
nen . Es hat weder Anlegung eines zweckmassigen
Plans , weder abstechende richtige Zeichnung der Cha¬
raktere . Auf das Ziel des Lustspiels , den Uebelstand
der Sitten , Gebräuche , der Thorhetten , der Erziehung
des Hanges nach Mode , und tausend anderer Schwach¬
heiten von der lächerlichen Seite zu zeigen , und seine
Zuschauer durch gesunde anständige Satyre , uud bei¬
ßenden Scherz zu heilen , scheint der Verfasser gar
nicht gedacht zu haben . Zribrlch Hol - ing und sein
Rival Glükstarr sind von einem Schnitte , nur baß der
Erste über Simpathie und Harmonie der Herzen reso-
uirt , nste nämlich ein Kaufmannsdirner über dieses

Pro«
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Problem resoniren kann , und daß der Andere einst

achtzigtaufend baare Münze zu hoffen hat . Auch besizt

der Verfasser die nöthtge Gabe zu scherzen nicht . Die

komische Sprache seiner Bedienten und Kammermäd¬

chen ist fad , und abgedroschen , die wir schon tausend¬

mal bis zum Eckel haben hören müssen . Sturm kömmt

in dieses Stück , wie das blinde Huhn zu einem Aorn.

Die nächtliche Verbindung der Frau Arnbury , mit

Fridrich Holding ist höchst unwahrscheinlich . Denn

entweder müssen sie in einer fünstren Grotte kopulicet

worden seyn , oder der Herr Bräutigam muß aus lau¬

ter Liebe alle Sinnen verlohren haben , es ist wahrlich

über alle Grenzen der Wahchelt geschritten , uns einen

Mann in dem Augenblicke , wo er in der Natur ganz

Aug und Ohr ist, so blind aufdringen zu wollen . Dieß

heißt statt den Zuschauer zu täuschen , ihm eine tüch¬

tige Nase drehen , und dieß ist zu viel . Man verziehi

durch alle fünf lange Aufzüge nicht einen Augenbliä

feinen Mund , man sizt ohne Thetlnehmung , ohm

Intresse, ! und sieht dem Ende mit so brennender Be¬

gier entgegen , als man den Anfang erwartete . Schade

daß die Schauspieler so viel Kunst verschwendeten

aber es that dem ungeachtet seine Wirkung , und —

gefiel nicht.

Be-
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Betrug aus Liebe/
Ein Origimllustspiel in vier Aufzügen.
Mit welchem Rechte der Hr . Verfasser dieses Stückrin Originallusispiel nennen konnte , weiß ich nicht;denn man vermesset dartnn nichts mehr , als Originali¬tät . Das ganze Werk veracht einen Mann , der zunichts weniger , als zum komischen Dichter gebohren ist.Es fehlt ihm an Fruchtbarkeit , und Schwung der Ein¬

bildungskraft , an neuen Gedanken , an Reichthum desAusdruckes seine Gedanken etnzukleiden , und an der
stücklichen Gabe , die Zuschauer für seinen Mann zuntressrren . Vom Anfänge bis ans Ende wandert mann einer heißen Sandwüsie , kein Blümchen ist zu sehen,m dem man sich laben und erquiken könnte. RarLVerner und seine Sophie sind hippochondrische Ge-
chö- fe , Frau von Rath eine gedankenlose Schwätze¬in , ihr Söhngen FrLz ein Nonens , und der Haupt-^ ann Römer eine abgefchmakre Karrikatur . Dieses' -genannte Lustspiel ist eine Gruppe von Personen,! ie unschicklich durch einander geworfen , schief und un-
lchtig gezeichnet , im tiefsten Schatten ohne Ziel und
bsicht daftshcn. Satyren auf die komische Muse zu

! - reiben , scheint mir Niemand geschikter zu feyn , alser Verfasser dieses höchst elenden Lustspiels.

Die
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Die Neider,
»der so rächt man sich an seinenFeinden.

Ein Originallustspiel in fünf Aufzüge » ,
Von Hrn. Weidmann,

Auch dieses schone Geschenk haben die Liebhaber der
Kühne Herrn Weidmann zu verdanken . Es ist ganz
feines vortreflichen Verfassers , und des Beifalls , der
ihm zugejauchzet ward , würdig . Man vergißt im
Taumel der Täuschung , daß man einer theatralischen
Borstellung beiwohne ; so sehr biethen sich Wahrheit,
Kunst und Natur darinn einander die Hände . Der
kühne Flug , mit dem der Dichter sein Gedicht begann,
dauert ununterbrochen bis ans lezte Wort , die Begei¬
sterung verläßt ihn nie , davon zeugen seine Schilde¬
rungen , die bis auf den lezten Pinselstctch ausgemahlt
sind. Eine thätige Geschäftigkeit , eine vernünftige
Oekonomie in der Etntheilung dir Fabel , und dem Fort¬
gänge der Handlung , und fein angebrachte Zwischen¬
fälle , den Geist der Zuschauer zu spornen , herrschen
in dem ganzen Stücke , und erheben es zu einem der
intressantesten Lustspiele . Die Sprache könnte tm gan¬
zen genommen korrekter und feiner seyn , doch ist sie in
dem Munde der meisten Personen wahrer Ausdruck der
Empfindungen , und dieses macht , daß man das Ecste-
re gern vergißt . So gefällt mir zum Beispiel die

Stel-



Beurrher
'
Lungrz8

i Stelle , wo RofaUe mit ihrer Mutter von der Liebe

^ spricht , ganz ausnehmend , denn die Fragen und Ant-

E Worten des Mädchens find naiv , unschuldig , und ganz

! die Ergießungen eines unverdorbenen Herzens , wel-

ches den Drang der Liebe fühlt , aber aus weiblicher

. Schamhaftigkeit , und Furcht vor ihrer gebietherischeu

i Mutter davor « röchet . Der Dialog ist kräftig , reich

, am Geist , gesundem Schertze , und neuen Gedanken.

, Uibechaupt verrätht dieses schöne Lustspiel das glück-

jl ltchste Genie , das fich selbst in jeder Verlegenheit

^ Rath zu schaffen weiß , das nicht ängstlich den Beistand

eines Andern zu suchen nöthig hat . Herrn Stephanie

§ den älkern haben wir in diesem Stück in einer Rolle

gesehen , in der wir ihn schon lange vergebens erwar-

> teten , sein Spiel übertraf alle Wünsche , vorzüglich an-

> ziehend und bewundernswürdig ist es , wenn er auf

dem Kirchhofe herumwandelt , und Fräulein Hänchen

findet . Utbrtgens beeiferten sich die National Cchau-

! spieler alle in die Wette / ihre Rollen gut zu spielen,

! und Beifall zu erhalte » , welcher Ihnen denn auch in

: reicher Fülle zugestanden ward.

4-

Oper»
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